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sollen. Bei projektgegenständlichem Vorhaben sind sowohl im Platzertal als auch in den übrigen
beanspruchten Gebieten große dauerhafte und nicht wiederyutzumachende Eingriffe in die Natur zu
erwarten, weshalb ich dieses Projekt ablehne und dies wie folg begründe:

lch ziehe in zweifel, ob das bei ggstl. Projekt behauptete langfristige öffentliche Interesse, das
letztlich den Umweltzerstörungen gegenübergestellt wird, gegeben ist. Meiner Meinung nach fehlen
wichtige seriöse und für die Öffentlichkeit verständliche Informationen seitens der Antragstellerin,
der Tiroler wasserkraft AG, und der Eigentümerverhetung, der Tiroler Landesregierung, wie z. B.:

. Wie viele und welche K-raftwerke sind ,,vercrossboarderd"?. Informationen hinsichtlich der geschäftlichen Verflechtungen mit ausländischen
Energieuntemehmen, der tatsächlich exportierten und dafür importierten Strommenge sowie

. der damit erzielten Gewinne und Bilanzen.
Da ich weiß, dass bei einem Pumpspeicherkraftwerk billiger Strom für die enorme Pumpleistung
gegen Spitzenstrom, der an der Börse gehandelt wird, abgetauscht wird, ist das von der
Eigentümerverheterin propagierte ,,k.o.Argument" der ,,Tiroler Energieautonomie" für mich nicht
erfüllt, im Gegenteil, muss doch für wenig teuren Spitzenshom billiger Bandstrom, der woher?
kommt, ,,vemichtet" werden. von den im ggstl. Projekt von der landeseigenen Energieversorgerin
und Projektwerberin getätigten Milliardeninvestitionen und weitreichenden Entscheidungen (2. B.
Bachableitungen) istjede Tirolerin undjeder Tiroler behoffen, also gibt es meiner Meinung nach
keinen Grund, die tatsächliche Versorgung der Tiroler Bevölkeruns mit elektrischer Enersie zu
verheimlichen. Die Misere, die durch die streng geheimen Cross-Boarder-Leasing-Verträge
verursacht wurde, ist nicht vergessen und erschüttert bis heute das verhauen in den verant-
worhrngsvollen Umgang mit wichtigen Ressotrcen, die uns allen gehören.

Im Juni 2024 wurde bei ggstl. Projekt der Ausbau in Stufen unterteilt und die Ab- und Überleitung
der venter und Gurgler Ache in die Ausbau- und Genehmigr.rngsstufe 2 verschoben, was ich für
einen gefinkelten Versuch der Projektbeheiberin halte, sich Gegner von Wasserüberleitungen
(vorerst) ,,vom Hals" zu halten. Zuerst den entsprechend großen Speicher im Platzertal zu errichten,
dam im zweiten Schriü aus Crründen der Rentabilität Bachableitungen ,,zu erpressen" halte ich ftir
sehr bedenklich.

Weitere Gründe für meine ablehnende Haltung zu den im Betreff genannten Vorhaben sind:
. Die Zerstörung des Landschaftsbildes und großer sensibler alpiner Flächen:

Besonders durch die Errichtung eines 120 Meter hohen Dammes im Platzertal aber auch
durch die zu erwartenden j ahrelalgen Großbaustellen im Kaunertal und Platzertal kommt es
zu einer massiven Beeinträchtigr.rng des Landschaftsbildes. Durch die geplanten Wasser-
ableitungen im Ötztal und andere Baumaßnahmen werden Eingriffe in gliich drei Tä]em
auf großen sensiblen hochalpinen Flächen vorgenommen. Durch das iekteesen-
ständliche Vorhaben werden iah te. weitsehend v Mensch un-
beeinflusst sebliebene Geländeformen und Bachläufe" die der Landsphaft ihren einmalisen
Charakter eben" unwiederbrinsl ich zerstört.

Negative Auswirkungen auf den Erholungswert und den Naturhaushalt:
Durch die enorme touristische und energiewirtschaftliche Nutzung gibt es nur mehr wenige
Rückzugsgebiete ftir Mensch und Tier. Das Platzertal sollte als eines der wenigen ursprüng-
lichen Ruhe- und Erholungsorte aufjeden Fall erhalten bleiben. Die Zerstörung der
natürlichen Wasserläufe und der über Jahrhunderte sebildeten. anseoassten Flora und Fauna
greift massiv in den Naturhaushalt ein und kann nicht durch sogenannte ..Ausgleichs-
maßnahmen" wiederhersestellt oder abeemildefi werden.
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Die Zerstörung des größten hochalpinen Moores in Österreich:
Mittlerweile ist belegt, dass Moore mehr CO2 speichem als Wäilder. Die im Platzertal
befindliche. srößte unberlihrte hochalpine Moorfläche von ca. 21 Hektar (ca. ein Drittel soll
durch die Baumaßnahmen direkt, ca. zwei Drittel wegen Wassermangel) unter dem Vor-
wand der CO2-Einsparung unwiederbringlich zu zerstören, ist paradox und widerspricht
sich.
Wer selbst einen Garten hat, kann sich vorstellen, was von der ,,Moorverpflanzung" als

,,Ausgleichsmaßnahme" zu halten ist.

sroße Wassermensen entzosen werden und es soll bis zu 80 7o weniser Bachwasser im
Ötzta1 seben. ln Zeiten de Klimawandels und schwindender Gletscher bitte ich die UVP-S

Behörde die weitreichenden Folsen für funktionierende Ökosysteme, die Landwirtschaft
und den Tourismus also Auswirkungen, die uns alle betreffen, mit großer Umsicht zu
beurteilen. Ich weise darauf hin, dass schon in der Vergangenheit sorglos mit,,unserem" Gut
umgegangen wurde und möchte das an zrvei Beispielen verdeutlichen:

Im Jänner 2008 wurden hotz Protesten der Kraftwerksgegner, besonders der Bürgerinitiative
,,Heimat Paznaun", die sich gegen die Trink- und Löschwasserableitungen aus Kappl für das
geplante TlWAG-Pumpspeicherkraftwerk im Malfontal ausgesprochen hatte, die Tiroler
,,Heimfallsrechte" VORZEITIG und ftir immer an die Illwerke verkauft. Die TIWAG hat
damals im mit dem Land Vorarlberg abgeschlossenen Vertrag auf hte der
Illwerke verzichtet und dafür eine j:ihrliche Zahlung von ca. 1,8 Millionen Euro ausver-
handelt.
Die Tiroler Heimlallsrechte an WASSERIASSTINGEN und Triebwasserstollen des Fimba-,
Larein-, Jam-, kleinen Vermunt-, Id- und Bielbaches im Paznaun sowie der Rosanna und des
Fasulbaches im Stanzertal wurden damit vor 17 Jahren an das Land Vorarlberg und somit die
Illwerke ,,übertragen". Die Wassermenge der acht abgeleiteten Bäche betrug damals ca. 260
Millionen Kubikmeter, das waren 40 % des jährlich den Illwerken zur Stromgewinnung
verfügbaren Wassers. Obwohl die Rechtslage, ob nur die Kraftwerksanlagen und nicht
Wasserrechte anheim fallen können, verzwickt ist, rinnt Tiroler Wasset das inzwischen -
nicht nur durch Kraftwerke - zigfach gemizt werden könnte, nach Vorarlberg.

Negative Auswirkungen auf die Lebensqualität und den Tourismus:
Bei ggstl. Projekt ist mit jahrelangen Mega-Baustellen im Kaunertal und Platzertal sowie
begleitenden Baumaßnahmen, z. B. durch die Errichtung und Inanspruchnahme von
Zubringerwegen zu rechnen, was flir die Anrainerinnen und Anrainer der betroffenen
Gemeinden zu erheblichen Beeinträchtigungen der Lebensqualität durch Lärm und Staub
führen würde. Bei den negativen Auswirkungen auf den Tourismus denke ich besonders
an das beliebte Ausflugsziel der autofreien Pfundser Tschey am Eingang des Platzertales.

Negative Auswirkungen durch die geplanten Wasserableitungen:
Den beobachtbaren, salopp gesagt ,,laxen" Umgang mit dem Öffentlichen Gut Wasser
sehe ich mit wachsender Sorge. Wie ich Informationen entnehmen kann, sollen für ggstl.
Vorhaben den vier Gletscherbächen Gureler und Venter Ache. Verwall- und Köniqsbach

Beispiel zrNei: Aufdeckerjoumalisten ist es zu verdanken, dass die Öffentlichkeit Kenntnis
von den Cross-Boarder-Leasing-Verträgen bekommen hat, bei denen ,,unsere" Bäche
und ,,unsere" Kraftwerke an ausländische Banken zuerst ver- und dann wieder zurück-
geleast wurden bzw. werden?. Die guten ,,Deals" der TIWAG mit dem öffentlichen Gut
Wasser kamen durch den Bankencrash 2008 arg in Bedrängrris.




